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Nr. 36 ZÜRCHER ILLUSTRIER

Bet Sutter zeigt ihren «Ferienschülern»
eine schwierige, aber schöne Uebung.

Eh guter Einfall
jD/e z>w irrzezzozt

Berge und Gletscher im Hintergrund, als Turnplatz der idealste Rasen,
alle Voraussetzungen zu einer lebendigen Gymnastikstunde sind vorhanden.

möglichst angenehmen Zei-
chen zu versehen hat, vor
ihm liegt. Bet Sutter hat sich

aus dieser Erkenntnis mit
Hoteldirektionen und Kurver-
waltungen in Verbindung ge-
setzt — und so ist der Som-

mer für sie nicht eine Zeit des

Rastens und Rostens gewor-
den, sondern Hochsaison.

In einer der schönsten Ge-
genden des Berner Oberlandes
treibt sie mit ferien frohen
Kindern und Erwachsenen

Gymnastik. Ihre Ferienpflich-
ten erschöpfen sich aber nicht,
indem sie ihren Schülern Hüpf-
schritte und Weitsprünge bei-
bringt. Des Abends vertauscht
sie den Trainingsanzug mit
dem Gesellschaftskleid und

sorgt im Ballsaal, in der Bar
dafür, daß sich niemand lang-
weilt. Sie organisiert Tanz-
abende, Gesellschaftsspiele und
wenn sie gelegentlich ein mit
den Kindern eingeübtes Mär-
chenspiel zur Aufführung
bringt, dann sind es nicht al-
lein die Kurgäste, welche sich
als Zuschauer einfinden, auch
die Einheimischen von Mür-
ren sind immer zahlreich ver-
treten. Sprachkenntnisse und
Organisationstalent, das sind
wohl die Voraussetzungen,
damit eine Gymnastiklehrerin
ihr Arbeitsfeld aus dem Stadt-
studio für einige Monate in
ein Hotel verlegen kann.

D er Winter ist die eigentliche Saison

für Gymnastiklehrerinnen. Der Som-

mer aber, mit seinen vielen Möglich-
keiten zum Schwimmen und an derm

Sport, ist das, was man in den Rhyth-
mikschulen die flaue Zeit nennt. Viele
der Schüler sind dann in den Ferien
und so ist die Lehrerin fast gezwungen,
eine längere Ruhezeit einzuschalten
Rasten aber bedeutet Rosten. Soll der
Sommer verlorene Zeit sein? Eine junge
St. Gallerin, Bet Sutter, hat dieses Pro-
blem in glänzenderWeise gelöst.Wann
hätte der Mensch eher Zeit und Lust,
Gymnastik zu treiben als in den Fe-
rien, dann, wenn er frei von sonstigen
Pflichten ist, wenn der ganze Tag wie
ein unbeschriebenes Blatt, das er mit

Vorbereitungen für den Abend. Bet
Sutter malt ein Plakat, auf dem sie
den Gästen von Mürren anzeigt,
daß am Abend ein Ball stattfindet.


	Ein guter Einfall : die Gymnastiklehrerin im Ferienort

